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Schach E.  NIGGEMANN
Industriestraße 10, 46359 Heiden bei Borken / Westfalen

internet / online Bestellungen
http://www.niggemann.com   

http://www.schachversand.de
e-mail

info@schachversand.de
schach@niggemann.com

Telefon   /   Fax 
0 28 67 - 80 88 und 80 89 

0 28 67 - 90 666

Öffnungszeiten
Verkauf und Schachcomputermuseum

donnerstags 15:00 - 20:00 Uhr
    samstags 10:00 - 14:00 Uhr 

übrige Werktage 
10:00 - 13:00 und 15:00 - 18:30 Uhr

Schachkaufhaus auf 400 qm !     

Schachcomputer
Excalibur - Mephisto - Novag - Saitek 
Ankauf von gebrauchten Geräten und 

Reparaturservice

Schachsoftware
u.a. Chess Academy, ChessAssistant,  
Fritz, Gandalf, Gustav, Hiarcs, Rebel, 

Shredder, Swiss Chess Turnierverwaltung 

ChessBase
Grundsätzlich alle Artikel sofort lieferbar
Das gesamte Schachsortiment
Schachliteratur (> 30.000 Bücher am 

Lager) - Schachspiele - Uhren - Vereins-
zubehör - Drucksachen - Fernschachbe-
darf - Demonstrationsbretter - Garten-

schach
Verleih von Turniermaterial
Backgammon - Bridge - Go 

Informationsmaterial kostenlos

R

Schachplan, klappbar, 
mit Pappe verstärkt, 
weiß/mittelbraun, matt
FG 54 mm, Brett 49 cm
MB3283 = 5,50 �
MB3283ML = 5,00 �
(mit Logo Schach)

Schachplan, kaschiert 
(Vorsorge gegen Wel-
lenbildung), klappbar, 
weiß/dunkelbraun, matt,       
FG 55 mm, Brett 52 cm
MB62022K = 6,50 �
MB62022KML= 6,00 �
(mit Logo Schach)

Turnierschachbrett, 
Holz, Mahagoni/Ahorn,
FG 56 mm, Brett 55 cm
MB9541 = 19,95 �
MB9541SN = 19,50 �
(mit Logo Schach)

MB9544 (FG 40 mm/BG 40 cm) = 18,50 �
MB9542K(FG 58 mm/BG 54 cm) = 19,00 �
MB9543K (FG 50 mm/BG 48cm) = 18,50 �
(MB9542K und MB9543K = klappbar!)

Turnierschachbrett, 
Holz, natur/braun
FG 56 mm, Brett 55 cm 
MB9541WZB= 19,95 �

MB9543WZB= 18,95 �
FG 50 mm, Brett 48 cm

MB9544WZB = 18,50 �
(FG 40 mm, Brettgröße 40 cm)

Turnierschachbrett, 
FIDE Norm, Mahagoni/ 
Ahorn,Intarsie,Zier-
ader, FG 58 mm, Brett-
größe 51,7 cm, Rück-
seite vier Filzplättchen
MB1000SN = 37,95 �

Turnierbrett,FIDE Norm, 
Mahagoni/Ahorn, Intar-
sie, Zierader,FG 58mm, 
Brett 52 cm, Rückseite 
komplett Filz bezogen, 
DSB Gütesiegel
MB1542SN = 44,50 �

Schachfiguren, Kunststoff, 
schwer, schwarz/ocker,    
KH 90 mm, Sockel 35 mm,
MF9701 = 8,95 ��
(im Polybeutel)
MF9702 = 13,90 ��
(im Holzkasten, Buche)
MF9703 = 9,95 ��
(im Baumwollbeutel)

Schachfiguren, Holz, braun/
natur, Bleieinlage, KH 96 
mm, Sockel 36 mm,
MF9541 = 19,95 ��
(im Holzkasten, Buche)

Schachfiguren, Holz, braun/
natur, Bleieinlage, KH 95 
mm, Sockel 33 mm, Kasten
MF9642 = 19,95 �
MF9642SW = 19,95 ��
(schwarz/natur)

Schachfiguren, Palisander/ 
Buchsbaum, poliert, doppel-
te Bleieinlage, König = 63 g! 
KH 95 mm, Sockel 36 mm
MFG250FBBP = 24,95 ��
(im Karton)
MFG250FBBPHK= 28,95 ��
(im Holzkasten, Buche)

Kooperationspartner von: 
DSB und BdF sowie ChessTigers



Je näher wir der Schacholympiade kommten desto ange-
spannter werden die Akteure, desto dichter wird aber auch 
die Folge von neuen Höhepunkten. Viel ist seit der letzten 
Ausgabe vom Olympia Magazin passiert.
Einen echt guten Riecher hatte die Redaktion, als sie aus 
dem Kreis der Jugendolympiamannschaft den Spieler Arik 
Braun in der Ausgabe 1/2006 vorstellte. Unterdessen konnte 
er seinen bisher größten Erfolg feiern, er wurde Weltmeister 
U18. Der Nachwuchs ist also auf dem besten Weg in Rich-
tung Dresden 2008, nun muss die Nationalmannschaft von 
Bundestrainer Uwe Bönsch nachziehen. Die beiden Kern-
teams sind nominiert und das Sonderförderprogramm hat 
begonnen. Mehr dazu in einem großen thematischen Inter-
view mit dem Bundestrainer.
Der aktuelle Höhepunkt des Jahres 2007, dem letzten vor 
dem großen Ereignis, ist die Europameisterschaft, die um 
Ostern herum in Dresden im Congresszentrum ausgetragen 
wird, da wo dann 19 Monate später die Schacholympiade 
stattfi ndet.  
Da allmählich die heiße Phase der Vorbereitung begonnen 
hat, ist auch das hauptamtliche Personal im Büro in Dres-
den aufgestockt worden. Wir alle wünschen ihnen und all 
den ehrenamtlichen Kräften das nötige Glück und das rich-
tige Händchen, um das Schachereignis in Deutschland zum 
Erfolg werden zu lassen. 
Der Olympiaausschuss des Deutschen Schachbundes mit 
dem Vorsitzenden Heinz-Jürgen Gieseke an der Spitze, tut 
das seine, um die Schachfreunde in den Vereinen mit vielen 
Aktivitäten auf das Ereignis einzustimmen.
Viel Vergnügen mit dieser Ausgabe wünscht Ihnen in Ver-
bindung mit dem Wunsch nach Leserzuschriften, Mei-
nungen, Beiträgen, die Sie uns über die Mailadresse 
magazin@schacholympiade.org zuschicken können

Ihre Redaktion

Über dieses 
Olympia Magazin

Editorial
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Was zum Nachdenken – 
Das Olympia-Quiz
Im Olympia Magazin 1/2006 wollten wir von Ihnen 
wissen, welchen Platz die deutsche Nationalmann-
schaft im Jahre 2000 bei der Schacholympiade in 
Istanbul/Türkei belegte.
Natürlich haben das viele der aufmerksamen Leser ge-
wusst, die Lösung lautet: Die Mannschaft belegte den 
zweiten Platz, gewann die Silbermedaille.
Gewonnen haben jeweils ein Schachbuch vom 
Olms-Verlag: Franziska Eiert Thomas Rauch, 
Volker Seithel, Olaf Wolna, Arno Wendtland – 
Herzlichen Glückwunsch!

Die neue, dritte Quizfrage ist diesmal etwas 
kniffl ig und lautet:
Welches Dresdner Wahrzeichen fi ndet sich im 
Olympia-Logo wieder?
Die Lösungen bitte einsenden an:
Deutscher Schachbund
Kennwort: Olympia Magazin
Hanns-Braun-Str./Friesenhaus 1, 14053 Berlin oder 
per E-Mail an magazin@schacholympiade.org. 
Einsendeschluss ist der 1. Mai 2007. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Und zu gewinnen gibt es natürlich auch etwas: 
Unter den richtigen Lösungen werden fünf Gewinner 
ausgelost, die sich beim Olms Verlag Edition Schach 
jeweils ein Schachbuch aussuchen dürfen!
Und 2008 wird unter allen Einsendern des Olympia-
Quiz eine Schachreise mit zwei Übernachtungen nach 
Dresden ausgelost.

Was zum Nachdenken – 
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Mehr über die 
Olympiavereine 

lesen Sie ab Seite 8.



Starker Partner: 
Schach im Einkaufszentrum
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Unsere olympische Partie

Komplexe Entscheidungen 
müssen getroffen, Abläufe 
vorausgesehen und abgewo-
gen werden. Später treffen 
die Dinge ein wie voraus-
gesagt. „Naja der Herr X ist 
ja auch Schachspieler, da ist 
das kein Wunder“, wird an-
erkennend im Kollegenkreis 
geraunt. 

Komplizierte Zusammen-
hänge erkennen, analysieren 
und daraus neue Schlüsse 
ziehen und Entscheidungen 
treffen – diese Fähigkeiten 
schreibt man den Schach-
spielern zu und bewundert 
sie zum Teil auch dafür. 
Aber was ist, wenn Schach-
spieler unter sich sind? 

Ende 2004 begann für den 
Deutschen Schachbund 
und die Stadt Dresden die 
„olympische Partie“ um die 
Austragung der Schacho-
lympiade. Nach alter Eröff-
nungsregel wird zuerst das 
Zentrum besetzt. Die Ent-
wicklung der Figuren be-
ginnt, sie werden für den 
weiteren Partieverlauf plat-
ziert. Das Olympiabüro im 
Dresdner „Zentrum“, dem 
Rathaus, wird eröffnet. Der 
Olympiaausschuss des DSB 
startet die Simultantournee 
und die Fahrradsternfahrt. 
Die Idee der Olympiaverei-
ne wird geboren, die Jugen-
dolympiamannschaft ins Le-
ben gerufen. 

Die Werbung für Schach 
und die Schacholympiade 
ist mit mehreren Zügen er-
öffnet. Weitere Züge folgen, 
manche Position wird verän-

dert, korrigiert, 
bis die richtige 
Aufs te l lung 
gefunden ist. 
Die Eröff-
nung ist ab-
geschlossen. 

Vor dem Übergang ins 
Mittelspiel steht die Ana-
lyse, mit welchen Strategien 
die angestrebte Endspielstel-
lung erreicht werden kann. 
Nach gut der Hälfte der vier 
Jahre Vorbereitungszeit bis 
zur Schacholympiade 2008 
wurde viel erreicht. Ver-
schiedene Pflöcke sind ein-
geschlagen und immer neue 
Ideen entstehen, um das In-
teresse an der Schacholym-
piade zu wecken und wach 
zu halten. Denn man will 
ja 2008 die Mitglieder des 
DSB in den Bann der größ-
ten, wichtigsten Schach-
veranstaltung der Welt zie-
hen und zusätzlich viele für 
den Schachsport gewinnen. 
Bisherige Aktivitäten wer-
den überdacht und neu aus-
gerichtet, zum Beispiel im 
Schulschach durch die Idee 
der Olympiaschule.

Man ist gut aufgestellt, die 
Initiativen greifen in einan-
der, unterstützen sich. Es ist 
ein harmonisches Ganzes 
entstanden. Doch siegreich 
kann die Partie nur durch das 
Zusammenspiel aller Kräfte 
gestaltet werden. Wenn jetzt 
ein bisschen am Damenflü-
gel, ein bisschen am Kö-
nigsflügel agiert wird, der-

weilen 
einige un-
beteiligt auf dem Brett ste-
hen bleiben, oder gar sich 
rückwärts orientieren, dann 
geht die Wirkung der Figu-
ren verloren. Die angepeil-
te Endspielstellung scheint 
nicht mehr erreichbar.

Dabei wissen doch gerade 
Schachspieler, dass dies die 
größten Fehler in der Par-
tieführung sind: wenn nicht 
harmonisch miteinander ge-
spielt wird, wenn nicht ge-
genseitig unterstützt wird, 
wenn nicht jeder seine Fä-
higkeiten einbringt, um das 
Ganze zum Erfolg zu brin-
gen. Ein Einzelner der ste-
hen bleibt, ein Turm in der 
Ecke, der nicht mitmachen 
will, kann den ganzen noch 
so schlauen Plan zum Schei-
tern bringen. 

Aber wenn die Schachspie-
ler das doch wissen, warum 
fällt es ihnen dann so schwer, 
die olympische Partie aus ei-

nem Guss 
zu spielen? 

Was bringt es dem 
Turm in der Ecke, wel-
che gut gemeinten Gründe 
er auch haben mag, wenn 
er dort am Ende noch fel-
senfest steht, um ihn herum 
aber die Partieführung zu-
sammenbricht? 

Noch bleibt einige Zeit bis 
zum 12. November, dem Er-
öffnungstag der Schacho-
lympiade 2008. Sie reicht 
nicht mehr zum umständli-
chen Neuordnen der Figu-
ren, auch nicht für das zeit-
gleiche Spiel auf beiden Flü-
geln. Aber die Zeit reicht 
gerade noch, wenn sich die 
bisher Unbeteiligten in das 
gemeinsame Spiel einbrin-
gen. Dann kommt die olym-
pische Partie doch noch er-
folgreich ans Ziel.

Bringen wir doch auch für 
uns selbst ein, was uns von 
so vielen Seiten nachgesagt 
wird: das kühle, analytische 
Denken, das Abwägen und 
Berechnen von Möglich-
keiten mit klaren Entschei-
dungen für das gemeinsame 
Ganze.

Warum wir jetzt am Zug sind

Eröffnung: Die Ent-
wicklung der Figuren

Mittelspiel: 
Strategien 
planen und 
verwirklichen

Perfektes Zusam-
menspiel der Kräfte
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Die Nationalmannschaften auf dem Weg nach Dresden

In weniger als zwei Jahren 
beginnt die Schacholympia-
de in Dresden. Die deutsche 
Nationalmannschaft will mit 
einem guten Abschneiden – 
einer Medaille? – für Aufse-
hen sorgen.
Doch wer wird überhaupt 
für Deutschland am Brett 
sitzen? Wie formt man aus 
lauter Einzelspielern, aus 
Individualisten eine schlag-
kräftige Mannschaft? Und 
wie lässt sich ein Platz un-
ter den Top-Mannschaften 
erreichen?  
Olympia Magazin hat bei 
Bundestrainer GM Uwe 
Bönsch nachgefragt, der 
auch den bisher größten 
deutschen Erfolg, die Silber-
medaille in Istanbul 2000, 
verantwortete.

Der Nachwuchs 
drängt

ten wie Kampfkraft und Mo-
tivation im Laufe der Zeit 
abnehmen. Die gewachsene 
Erfahrung kann das teilwei-
se wieder ausgleichen. Aber 
letztlich entwickelt sich je-
der Spieler unterschied-
lich. Und bei der Frage, wer 
mehr zum Gesamterfolg der 
Mannschaft beitragen kann, 
sind allgemeine Erkenntnis-
se nur beschränkt tauglich. 
Beim größten Erfolg einer 
deutschen Schachnational-
mannschaft, der Silberme-
daille von Istanbul, war Dr. 
Robert Hübner bereits 52 
Jahre alt. Dennoch war er 
durch seine Leistungen und 
sein mannschaftsdienliches 
Verhalten ganz wesentlich 
am Erfolg beteiligt. Artur 
Jussupow war auch schon 
40 und 8,5 Punkte aus 12 
Runden am ersten Brett wa-
ren Weltklasse.   

ausgezeichnete Leistungen 
ihre Chance auf einen Platz 
im deutschen Team wahren 
können. Auch die rasante 
Entwicklung von Manuela 
Mader lässt darauf hoffen, 
dass sie es bis 2008 in die 
Nationalmannschaft schaf-
fen könnte. 

Kann man alt und jung über-
haupt in einer Mannschaft 
zusammenbringen? 
Uwe Bönsch: Selbstver-
ständlich! Die Persönlichkeit 
der Spieler ist viel wichtiger 
als ihr Alter. In jedem Mann-
schaftsturnier gibt es Situa-
tionen, die von den Spielern 
ein anderes Verhalten als in 
Einzelturnieren fordern. Mit 
fünf Spielern, die den Erfolg 
der Mannschaft über ihre 
eigenen Interessen stellen, 
wird ein gutes Abschneiden 
wahrscheinlicher. 

Wie steigerungsfähig sind 
die „Alten“ in ihrer Leistung 
überhaupt noch?
Uwe Bönsch: Schach ist eine 
der ganz wenigen Sportar-
ten, in denen bis in ein fort-
geschrittenes Alter hohe und 
manchmal sogar Höchst-
leistungen gezeigt werden 
können. Zwar ist eine echte 
Leistungssteigerung bei äl-
teren Spielern ziemlich un-
wahrscheinlich. Das wieder-
holte Erreichen eines schon 
einmal erreichten Spitzenni-
veaus ist jedoch keine Sel-
tenheit. 

Wie hoch ist die Erfahrung 
eines älteren Nationalspie-
lers einzuschätzen im Ver-
gleich zu der Power eines 
jungen Spielers?
Uwe Bönsch: Generell ist es 
richtig, dass für den Wett-
kampf wichtige Eigenschaf-

Der deutsche Fußball hat 
es uns im letzten Sommer 
vorgemacht: Natürlich soll 
Deutschland nicht nur als 
guter Gastgeber einer her-
vorragend organisierten 
Schacholympiade in Erinne-
rung bleiben, sondern auch 
leistungssportlich überzeu-
gen. Deshalb hat der Deut-
sche Schachbund nach der 
Schacholympiade in Turin 
im Sommer 2006 ein beson-
deres Förderprogramm für 
die Nationalmannschaften 
aufgelegt. 

Welche Bedeutung haben 
die beiden Eckpfeiler Trai-
ning und Wettkampf im neu-
en Förderprogramm?
Uwe Bönsch: Die Wett-
kampf- und Trainingsakti-

Der DSB setzt mit den Ju-
gendolympiamannschaften 
auf den Nachwuchs. Dieser 
sorgt mit guten Ergebnissen, 
vielen Titeln und Normen 
für  Aufmerksamkeit in der 
Schachöffentlichkeit. Nicht 
zuletzt durch den Weltmeis-
tertitel U18 von Arik Braun 
sind die Youngsters in aller 
Munde.

Spüren die Nationalspieler 
und der Bundestrainer den 
„Druck“ durch die Jugend? 
Uwe Bönsch: Aus meiner 
Sicht ist es ausschließlich 
positiv, wenn die Jugend an 
die Tür der Nationalmann-
schaft klopft. Die Leistungs-
explosion von Arik Braun 
und Falko Bindrich sowie 
die positive Entwicklung 
von Georg Meier bedeuten 
für die bisherigen National-
spieler, dass sie nur durch 

Das Meister-
programm

Lehrgang in Hockenheim zur  
Vorbereitung auf die Olympiade in Turin:

Jessica Nill mit GM Zoltan Ribli

Förderprogramm für den Erfolg
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vitäten wurden für die aus-
gewählten Spielerinnen und 
Spieler individuell festge-
legt. Je nach Spielertyp, aber 
auch nach objektiven Erfor-
dernissen steht zu bestimm-
ten Zeiten das Training oder 
der Wettkampf im Vorder-
grund.

Welche Trainingsmaßnah-
men sind geplant?
Uwe Bönsch: Mit allen Mit-
gliedern des Olympiakaders 
wurden Einzeltrainingsver-
einbarungen abgeschlossen. 
Hinzu kommen Lehrgänge 
mit unterschiedlicher Ziel-
richtung, zu denen wir auch 
renommierte Spezialtrainer 
hinzuziehen. Variantenbe-
rechnung oder Endspieltrai-
ning sind zum Beispiel The-
men, die gut in der Gruppe 
trainiert werden können. Au-
ßerdem ergänzen Trainings-
partnerschaften zwischen 
den Spielern das Selbststu-
dium.

Und welche Wettkämp-
fe stehen bis 2008 auf dem 
Programm? 
Uwe Bönsch: Bis zur Scha-
cholympiade 2008 bestrei-
tet die Nationalmannschaft 
drei Wettkämpfe: die Mann-
schaftseuropameisterschaf-
ten der Frauen und Männer 
im Herbst 2007, einen Län-
derkampf der Männer gegen 
die Niederlande und wir pla-
nen einen Länderkampf der 
Frauen und Männer mit den 
chinesischen Nationalmann-
schaften. Außerdem nehmen 
die Spielerinnen und Spieler 
des Olympiakaders natürlich 
an zahlreichen Einzelturnie-
ren teil,  dabei wird der Hö-
hepunkt die Einzeleuropa-
meisterschaft im April 2007 
sein.

Gibt es auch Maßnahmen 
außerhalb von Training 
und Wettkampf? Im letzten 
Olympia Magazin war zu le-
sen, dass die Leistung auch 
über die Psychologie gestei-
gert werden kann. 
Uwe Bönsch: Leistungsre-
serven lassen sich auf ver-
schiedene Arten mobilisie-
ren. Neben dem schach-
lichen Können spielt die 
psychische und physi-
sche Verfassung des Sport-
lers eine sehr wichtige Rol-
le. Deshalb bieten wir ei-
nerseits jedem Mitglied des 
Förderprogramms gezielte 
psychologischer Beratung 
an, um solche Phänome-
ne wie Zeitnot, Angstgeg-
ner und Übermotivierung zu 
bekämpfen. Im Spitzenbe-
reich aller Sportarten gehö-
ren psychoregulative Maß-
nahmen zum Standard. An-
dererseits steht auch eine 
tägliche Fitnesseinheit bei 
jedem Lehrgang auf dem 
Programm. Spiel und Spiel-
rhythmus sind im Hochleis-
tungsschach schneller und 
härter geworden. Die Spie-
ler müssen auf den Punkt 

Vorbereitung auch immer 
teambildende Maßnahmen 
auf dem Programm stehen, 
und wird während des Wett-
kampfes kontinuierlich fort-
gesetzt.

Bereiten sich die Spielerin-
nen und Spieler bei Mann-
schaftswettkämpfen ge-
meinsam vor oder arbeitet 
jeder für sich und lässt sich 
nicht in die Karten gucken?
Uwe Bönsch: Eine gute 
Mannschaft zeichnet sich 
dadurch aus, dass man sich 
bei der Vorbereitung gegen-
seitig hilft und zum Bei-
spiel die mit großem Auf-
wand selbst ausgearbeite-
te Spezialvariante an einen 
Mannschaftskollegen wei-
tergibt. Auch dass man kon-
struktive Kritik nach ei-
nem Fehler akzeptiert ge-
hört dazu. Schließlich waren 
die spielfreien Spielerinnen 
und Spieler unserer Mann-
schaften immer bereit, ihren 
Mitspielern bei der konkre-
ten Wettkampfvorbereitung 
zu helfen, auch wenn sie da-
durch auf Freizeit und Erho-
lung verzichten mussten. 

Die Mannschaft – 
der Erfolg?

topfit sein, um sich auch in 
den letzten Runden der an-
strengenden Turniere durch-
setzen zu können.

Schach ein Mann-
schaftssport?

Arik Braun

Manuela Mader

Georg Meier

Das Kernteam für die Scha-
cholympiade 2008 wur-
de von Bundestrainer Uwe 
Bönsch bereits im Jahr 2006 

Im Schach steht das direkte 
Duell Frau gegen Frau, Mann 
gegen Mann im Mittelpunkt. 
Schach gilt gemeinhin als 
klassische Individualsport-
art. Doch die Schacholym-
piade ist die bedeutendste 
Mannschaftsmeisterschaft 
im Weltschach. Wie passt 
das zusammen? Wie formt 
man aus Einzelspielern eine 
Mannschaft, in der einer für 
den anderen eintritt? Geht 
das im Schach überhaupt? 

Es ist bekannt, dass Sie bei 
der Auswahl von Spielerin-
nen und Spielern für die Na-
tionalmannschaften auf den 
Mannschaftsgeist achten. 
Wie formt man aus Einzel-
spielern ein schlagkräftiges 
Team? 
Uwe Bönsch: Es ist für 
die Spielerinnen und Spie-
ler nicht einfach: In Einzel-
wettkämpfen sind sie Kon-
kurrenten und in der Mann-
schaft sollen sie an einem 
Strang ziehen und sich ge-
genseitig helfen. Fast alle 
meistern dieses Problem je-
doch hervorragend. Ich ver-
suche ständig das Wir-Ge-
fühl, die Verantwortung je-
des Einzelnen für den Erfolg 
der gesamten Mannschaft 
zu stärken. Gemeinsame Er-
lebnisse und Erfahrun-
gen, die gemeinsame 
Freude nach Erfol-
gen aber auch das 
gemeinsame Ver-
arbeiten von Nie-
derlagen sind au-
ßerordentlich hilf-
reich. Das beginnt 
mit einem Vorberei-
tungstreffen, in dem ne-
ben der rein schachlichen 
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Neues Mitglied der Nationalmannschaft:
Leonid Kritz 

vier pro Match an den Start 
gehen. Das heißt aber auch, 
dass wir nicht alle geförder-
ten Spielerinnen und Spieler 
nominieren können. So be-
kommen wir ein gesundes 
Maß an Konkurrenz zwi-
schen den besten Athleten.

Schade, dann müssen wir 
also noch bis Sommer 2008 
warten, um zu erfahren, wer 
spielen wird. Aber nennen 
Sie uns doch bitte den Spie-
lerkreis, der bisher in das 
Förderprogramm aufgenom-
men wurde.
Uwe Bönsch: Nach ei-
ner deutlichen Verjüngung 
wurden die nachstehen-
den Großmeisterinnen und 
Großmeister in das Förder-
programm berufen, wobei 
weder bei den Frauen noch 
bei den Männern alle Plätze 
ausgeschöpft wurden:

 Elisabeth Pähtz
 Ketino Kachiani-Gersinska
 Vera Jürgens
 Jessica Nill

 Arkadij Naiditsch
 Leonid Kritz
 Thomas Luther 
 David Baramidze
 Jan Gustafsson
 
Entscheiden Sie über die 
Nominierungen nur nach 
objektiven Kriterien oder 

spielt auch das Bauchgefühl 
eine Rolle?
Uwe Bönsch: Es gibt auf der 
einen Seite die harten, über-
prüfbaren Fakten wie Elo-
zahl und Turnierergebnisse. 
Daneben spielt aber auch die 
Teamfähigkeit in einem lan-
gen Mannschaftswettbewerb 
eine nicht zu unterschätzen-
de Rolle. Es gibt viele Bei-
spiele für Mannschaften, 
die ihre sportlichen Mög-
lichkeiten nicht ausschöp-
fen konnten, weil Mitglieder 
der Mannschaft untereinan-
der heillos zerstritten wa-
ren. Demgegenüber ist Ar-
menien als Sieger der letzten 
Olympiade in Turin ein gu-
tes Beispiel für mannschaft-
liche Geschlossenheit. Sie 
schneiden häufig besser ab, 
als es ihr Ratingschnitt er-
warten lassen würde. 

Erwarten Sie einen har-
ten Kampf um die Plätze 
in der Nationalmann-
schaft? 
Uwe Bönsch: Be-
stimmt ist die Chan-
ce ins Förderpro-
gramm aufgenommen 
zu werden für den ei-
nen oder anderen eine 
zusätzliche Motivation. 
Die Spielerinnen und Spie-
ler müssen für sich selbst 
aber auch abwägen, ob sie 
die damit verbundenen Ver-
pflichtungen erfüllen kön-
nen und wollen.  

Die Prognose

Zum Schluss 
noch die ent-
s c h e i d e n d e 
Frage: Jürgen 
Klinsmann hat-
te vor der Fuß-
ball-WM nur 
ein Ziel: Welt-
meister! Mit wel-
cher Ergebnisvorga-
be motivieren Sie ihre 
Mannschaften?

Uwe Bönsch: Auch ich bin 
Optimist und stelle gern 
hohe Ziele, ein Schuss Re-
alismus schadet aber nicht. 
Für beide deutschen Nati-
onalmannschaften, die der 
Frauen und die der Männer, 
ist der sechste Platz bei un-
gefähr 110 teilnehmenden 
Nationen bei den Frauen 
und 150 in der allgemeinen 
Gruppe ein sehr anspruchs-
volles Ziel.

Eines ist gewiss: Alle 
Schachspieler in Deutsch-
land drücken Ihnen und den 
beiden Teams auf jeden Fall 
die Daumen. Und mit ge-
meinsamer Kraft kommt am 
Ende ja vielleicht doch ein 
Medaillenplatz heraus. Vie-
len Dank für das Gespräch.

zusammengestellt. Dabei 
gab es einige Überraschun-
gen und fast schon sensati-
onell zu nennende Verände-
rungen. Doch ist es tatsäch-
lich das Team, das 2008 am 
Brett sitzen wird? Sind die 
Plätze fest vergeben, oder 
können sich Kaderspieler 
durch Trainingsfleiß und 
Topergebnisse noch in die 
Mannschaft spielen? Und 
wann muss das Team end-
gültig aufgestellt werden, 
um eingespielt den Kampf 
um die vorderen Plätze bei 
der Schacholympiade auf-
nehmen zu können?

Bitte verraten Sie uns noch, 
wer am 13. November 2008 
in Dresden zur ersten Runde 
am Brett sitzen wird. Sie ha-
ben die Mannschaften doch 
im Kopf schon aufgestellt, 
oder?
Uwe Bönsch: Kein Trainer 
ist gut beraten, bereits zwei 
Jahre vor dem Wettkampf 
die Mannschaft endgültig zu 
nominieren. Erst im Som-
mer 2008 wird das Team 
berufen, das in Dresden für 
Deutschland antritt. Bis da-
hin bereiten sich bis zu sechs 
Spielerinnen und Spieler mit 
Hilfe des Förderprogramms 
vor. In Dresden können 
erstmalig  fünf Frauen und 
Männer je Mannschaft no-
miniert werden, von denen 

Jan Gustafsson

Bundestrainer Uwe Bönsch
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Die Olympiavereine setzen sich in Szene

Schach für draußen

Egal wo, egal wann – Schach 
kann man immer spielen, je-
derzeit und überall. Das be-
weisen die „Olympiaverei-
ne“ des Deutschen Schach-
bundes eindrucksvoll. Sie 
begeistern mit großem En-
gagement und kreativen 
Ideen die Menschen über-
all in Deutschland für den 
Schachsport. Beim Stadt-
fest, im Einkaufszentrum 
oder in der Schrebergarten-
kolonie: Mit vielfältigen 
Aktionen und Veranstaltun-
gen werben sie nicht nur für 
die Schacholympiade 2008 
in Dresden, sondern auch 
für sich selbst. 

„Wir sind schon seit einigen 
Jahren mit unserem Verein 
in der Öffentlichkeit aktiv. 
Das Programm der Olympi-
avereine war für uns ein An-
reiz zu noch größerem En-
gagement“, erzählt Chris-
tina Siekmann. Sie ist die 
Olympia-Beauftragte in ih-
rem Verein, dem SK Lehr-
te. In dieser Funktion ist sie 

nicht nur Ansprechpartnerin 
für den Deutschen Schach-
bund (DSB), sondern sorgt 
auch dafür, dass die Scha-
cholympiade bei den Ver-
anstaltungen des Klubs be-
rücksichtigt wird. 

Die meisten Leute 
sind verblüfft

Auch Ihr Klub kann als Olympiaverein aktiv werden 
und am Wettbewerb um die attraktiven Geld- und 
Sachpreise teilnehmen. Dazu sind drei Schritte not-
wendig:

Sie melden Ihren Verein auf www.schacholym-
piade.org an und ernennen ein Vereinsmitglied 
zum „Olympia-Beauftragten“, über den der Ver-
ein auch die kostenlosen und vergünstigten Wer-
bematerialien bestellen kann.
Sie führen mindestens einmal im Jahr eine Akti-
on zu den Themen „Schach“ oder „Schacholym-
piade“ in der Öffentlichkeit durch.
Sie schicken uns Fotos und einen kleinen Bericht 
über Ihre Aktion. 

Weitere Informationen finden Sie im Internet auf 
www.schacholympiade.org. Außerdem steht Ihnen 
die Geschäftsstelle des Deutschen Schachbundes in 
Berlin, Telefon: 030/3000 78-0, für Rückfragen ger-
ne zur Verfügung.

1.

2.

3.


Gute Idee: Das mobile Spiellokal 

Wenn die Schachdrachen Isernhagen an den Som-
merwochenenden das Gartenschachfeld 

am Altwarmbüchener See betreuen 
und Jugendliche und Erwachse-

ne zum Schach einladen, ist 
der Andrang groß. Zu groß 

für nur ein Spielfeld. Also 
hat der Verein sich im 

letzten Sommer was 
Neues einfallen las-
sen. Fünf Camping-
Sets mit Klapptisch 
und je zwei Stühlen 
haben die Schach-
drachen gekauft 
– und verleihen 
diese nun als „mo-
bile Spiellokale“ an 
die Badegäste. Das 

ist auch gut gegen 
Sonnenbrand: Wenn 

der Kopf bei einer 
anstrengenden Partie 

heißzulaufen droht, zieht 
man mit seinem „Spiellokal“ 

einfach in den Schatten um.

Dabei wird der SK Lehr-
te, wie alle Olympiavereine, 
vom DSB unterstützt. Zur 
Anmeldung als Olympiaver-
ein gab es ein kostenloses 
Start-Paket mit Werbemate-
rialien. Zusätzliche Materi-
alien können die Olympia-
vereine zu besonders güns-
tigen Konditionen bestellen. 
Im Gegenzug haben sie sich 
verpflichtet, mindestens ein-
mal im Jahr für Schach und 
die Schacholympiade in der 
Öffentlichkeit zu werben. 

Die meisten Olympiaver-
eine machen aber deutlich 
mehr. Zum Beispiel der SV 
Muldental Wilkau-Haßlau: 

Der „Klassiker“: Viel Betrieb 
am Großfeldschach 

Das Zwickauer Stadtfest ist als fester Termin im 
Kalender des SV Muldental Wilkau-Haßlau ein-
getragen. Wenn die ganze Stadt auf den Bei-
nen ist und viele Besucher aus dem Umland 
nach Zwickau kommen, darf man sich diese 
Chance natürlich nicht entgehen lassen. Auf 
der „Kinder- und Jugendmeile“ spielte der 
zehnjährige Felix Range Simultan gegen Kin-

der und Jugendliche – und sorgte dafür, dass 
der Stand des Schachvereins zu einer echten 

Attraktion wurde. Als Publikumsmagnet erwies sich 
auch das Großfeldschach. Abgerundet wurde die er-

folgreiche Werbung für den Schachsport und den Verein  
durch ein Schnuppertraining für Kinder. 

Der Deutsche Schachbund bietet den Olympia-Vereinen viele Werbematerialien zu 
besonderen Konditionen an: Plakate, Flyer, Luftballons und natürlich auch Materia-
lien zur Schacholympiade 2008 in Dresden.

Der Verein aus Sachsen war 
im Jahr 2005 der aktivste 
Olympiaverein und hat al-
leine 2006 über 20 Aktionen 
organisiert. „Solche Aktivi-
täten sind natürlich nicht nur 
Werbung für die Schacho-
lympiade, sondern vor allem 
für unseren Verein“, erklärt 
Sylvia Bloß, die Olympia-

Beauftragte des Klubs. „Wir 
haben durch diese Aktionen 
schon einige neue Mitglie-
der gewinnen können. Und 
bei der Suche nach Sponso-
ren hilft die gestiegene Be-
kanntheit natürlich auch.“ 
Für viele Passanten ist ein 
Schachstand an „unge-
wöhnlichen“ Orten – zum 
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Beispiel im Einkaufszent-
rum oder in der Fußgänger-
zone – eine echte Überra-
schung. Bei solchen Aktio-
nen kommt man schnell mit 
den Menschen ins Gespräch, 
wie Christina Siekmann be-
richtet: „Über Schach als 
Sport gibt es viele Vorurtei-
le. Die meisten Leute sind 
verblüfft, wenn sie erfahren, 
dass es richtige Vereine und 
ein Ligensystem gibt. Die 
Verblüffung schlägt dann 
aber meistens schnell in ech-
tes Interesse um.“

Aktionen für das 
Selbstvertrauen

Dafür gibt es Olympiapunkte

30 Punkte für Veranstaltungen, die in besonderer 
Weise für die Schacholympiade 2008 werben
20 Punkte für Schachaktionen  
in der Öffentlichkeit
10 Punkte für jeden „öffentlichen“ Ort, an dem 
ein Schachbrett mit Regelwerk aufgestellt wird 
(zum Beispiel im Rathaus, im Seniorenheim,  
im Wartezimmer einer Arztpraxis usw.)
5 Punkte für ein kreatives Foto, das ein Schach-
spiel an ungewöhnlichem Ort zeigt (jeder Verein 
maximal ein Foto jährlich)
1 Punkt für jedes vergebene Diplom (Liste mit 
Name, Diplom, Unterschrift einschicken)
1 Punkt für jeden Teilnehmer und Tag  
bei der Fahrradsternfahrt
10 Zusatzpunkte für besonders  
kreative Aktivitäten
je 5 Punkte für einen deutlichen Olympiabezug 
im Internetauftritt und der Vereinszeitung

Sieger des Wettbewerbs 2006

1. SV Muldental Wilkau-Haßlau (Sachsen)
2. SV Dresden-Leuben (Sachsen)
3. SK Lehrte (Niedersachsen)

•

•

•

•

•

•

•

•



Lehrte gemacht, wie Christi-
na Siekmann bestätigt: „Der 
Zusammenhalt im Verein ist 
dadurch eindeutig größer 
geworden.“
So profitieren die Olympia-
vereine gleich mehrfach von 
ihrem Einsatz: neue Mitglie-
der, stärkere Präsenz in der 
lokalen Presse, ein aktiveres 
Vereinsleben auf der einen 
Seite. Auf der anderen Seite 
wird der öffentliche Auftritt 
durch die Materialien des 
DSB aufgewertet. „Die Pla-
kate sind ein echter Hingu-
cker“, weiß Christina Siek-
mann. 
Und schließlich werden die 
aktivsten Olympiaverei-
ne noch besonders belohnt. 
Denn für jedes Engage-
ment werden ihnen „Olym-
piapunkte“ gutgeschrie-
ben. Eine Schachveranstal-
tung in der Öffentlichkeit 
gibt zum Beispiel 20 Olym-
piapunkte, ein Bericht zur 
Olympiade in der Vereins-
zeitung fünf Punkte, jedes 
abgelegte Bauerndiplom in 
einer vom Verein betreuten 
Schulschachgruppe ist einen 
Punkt wert… Und dies sind 
nur einige von den vielfälti-
gen Möglichkeiten, Olym-
piapunkte zu sammeln. Im 
Grunde gilt: Jede gute Idee 
zum Thema „Schach und/
oder Schacholympiade in 
der Öffentlichkeit“ wird mit 
Punkten belohnt.

Exotisch: Wasser-Schach
„Schach ist doch kein Sport. Da bewegt 

man sich doch nicht!“ Die leidige 
Diskussion über den Schach-Sport 
könnte bald der Vergangenheit an-
gehören. Zumindest, wenn es nach 
den Schachtrainern des SV Empor 

Berlin geht. Um die „Einheit von 
Körper und Geist“ zu verbessern, 
haben sie ein neues Spiel- und 

Trainingskonzept entwickelt: Wasser-
Schach. Die strengen Trainings-Richt-

linien sehen zum Beispiel ein 50 Meter-
Freistilschwimmen nach Figurenverlust 

so- wie einen Wasserrutschen-Bonus bei einer 
erfolgrei- chen Kombination vor. 

„Wir haben mit unserem Konzept bereits erste Erfolge zu 
verbuchen“, erklärt dazu Frank Kimpinsky vom SV Empor Berlin. „Alle Teilnehmer haben 

die Schwimmprüfung bestanden.“ Durch das besondere Regelwerk ist Wasser-Schach für 
Zuschauer abwechslungsreicher und spannender als das „normale“ Schach: Eine Partie 

gilt auch als verloren, wenn der eigene König „abgesoffen“ ist.

Auch dafür gibt es Olympia-Punkte: Schicken Sie uns ein besonderes Schach-Foto – so 
wie der SV Empor Berlin zum Thema „Wasser-Schach“. Und eine lustige Geschichte zum 

Bild ist uns auch Extra-Punkte wert.

Der Lohn 
der guten Idee

Starker Partner: Schach im Einkaufszentrum
Von wegen Turnierruhe! Mittendrin im Samstagmorgen-
Einkaufstrubel sitzen die 32 Kinder an den Bret-
tern, umringt von vielen Eltern, Geschwistern 
und Freunden und von vielen Zuschauern, 
die mit Tüten bepackt und Einkaufswa-
gen vor sich herschiebend verblüfft 
stehen bleiben. Schach fasziniert 
eben, zumal an einem solch unge-
wöhnlichen Ort. Zum fünfrundigen 
Schnellschachturnier hatte der SV 
Muldental Wilkau-Haßlau Kinder der 
Klassen eins bis sechs und aus den 
Kindertagesstätten eingeladen. Spä-
ter durften die Passanten dann auch 
selbst an die Bretter: Simultanangebo-
te und das Großfeldschach waren trotz 
der zeitgleich ausgetragenen Spiele der 
Fußball-WM gut besucht.

Es sind vor allem jugendli-
che Vereinsmitglieder, die 
sich bei solchen Veranstal-
tungen engagieren. Für die 
Verantwortlichen des SV 
Muldental Wilkau-Haß-
lau ist das ein echter Plus-
punkt. „Die Jugendlichen 
fühlen sich herausgefordert: 
Sie helfen bei der Organisa-
tion, sind für die Animation 
verantwortlich oder leiten 
kleine Turniere im Rahmen-
programm“, erklärt Sylvia 
Bloß. „Sie gewinnen Selbst-
vertrauen und sind stolz auf 
das, was sie dort leisten kön-
nen.“ Die gemeinsamen Ak-
tivitäten abseits des Schach-
bretts verbessern das Ver-
einsleben. Ähnliche Er-
fahrungen hat auch der SK 

Jährlich im November ist 
Stichtag. Die Olympiaverei-
ne mit den meisten Punkten 
werden prämiert. Geldpreise 
in Höhe von 1.000 €, 700 € 

und 400 € für die ersten Drei 
und viele Sachpreise für die 
weiteren engagierten Verei-
ne sind der verdiente Lohn 
für den Einsatz der vorange-
gangenen Monate. Mitma-
chen lohnt sich also – und 
zwar gleich mehrfach!
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Jedes Jahr machen sich drei 
Wochen lang in den Som-
mermonaten einige Schach-
freunde hauptsächlich aus 
dem Jugendbereich auf dem 
Weg und verbinden mit ei-
ner Fahrradwerbetour die 
früheren Austragungsorte 
der Schacholympiade mit 
der künftigen. 

Der Zufall wollte es, dass 
die Austragungsorte genau 
nach den Himmelsrichtun-
gen verteilt liegen, so dass 
die Tour de Schach – wie die 
Werbetour heißt – durch vie-
le Regionen in Deutschland 
führt:

2005: Hamburg – Dresden
2006: München – Dresden
2007: Leipzig – Dresden
2008: Siegen – Dresden

Im Jahr 2005 fuhren wir an 
der Elbe entlang von Ham-
burg nach Dresden und be-
suchten damit Hamburg, 
Niedersachsen, Sachsen-
Anhalt und Sachsen.

2006 nahmen wir von Mün-
chen startend eine Route 
durch Franken und im Jahr 
2007 werden wir von Leip-
zig aus über Halle in die 
Lausitz fahren und damit 
Brandenburg in die Tour de 
Schach einbinden, um dann 

Tour de Schach – Für Schach radeln
2007: Leipzig – Dresden

durch Sachsen nach Dres-
den zu fahren. Und von Sie-
gen 2008 wird uns der Weg 
nach Dresden durch Hessen 
und Thüringen führen.

Die Routen sind so gelegt, 
dass auch Hobbyfahrer sie 
schaffen können und man 
trotzdem noch genug Zeit 
hat, an den jeweiligen Or-
ten und schönen Punkten 
der unterschiedlichen Land-
schaften Halt zu machen. 

Das wichtigste ist aber na-
türlich in Zusammenarbeit 
mit den örtlichen Vereinen 
die Werbung für die Scha-
cholympiade und für den 
Schachsport in Deutsch-
land. 
Mit den Vereinen gehen wir 
raus auf die Marktplätze 
oder auch an andere zentra-
le Punkte wie Einkaufspas-
sagen, bieten Simultan rund 
um die Uhr an und geben 
Gelegenheit Schach zu spie-
len und Schach kennen zu 
lernen. Es dauert nie lange, 
bis die Plätze an den Bret-
tern besetzt sind und so man-
cher Verein auf den Strecken 
konnte sich schon über neue 
Mitglieder freuen.

Die Presse zeigt sich inte-
ressiert und die Städte und 
Ortschaften unterstützen zu-

Hotline 030 / 3000 78 0 
E-Mail: info@schachbund.de
Internet: www.schachbund.de
 www.schacholympiade.org

Streckenplan der 
Fahrradtour 2007
Leipzig – Dresden

Die Tour de Schach 2007 beginnt am 29. Juli in Leip-
zig und endet am 18. August in Dresden. Station wird 
wahrscheinlich an folgenden Orten gemacht werden: 

Halle, Löberitz, Bad Schmiedeberg, Herzberg, Lauch-
hammer, Senftenberg, Lübbenau, Cottbus, Forst, 
Weißwasser, Görlitz, Leutersdorf, Bautzen, Groß-
röhrsdorf, Sebnitz und Pirna.

Mitfahren kann jeder. Entweder für einen Tag von ei-
nem Ort zum nächsten oder auch für länger. Über-
nachtet wird in Pensionen oder Jugendherbergen. Ein 
Begleitfahrzeug nimmt das Gepäck mit und sorgt un-
terwegs für die Verpfl egung. 

Streckenplan der 
r 2007

Fahrradsternfahrt

meist tatkräftig die Veran-
staltungen. Nicht selten er-
öffnen die örtlichen Bürger-
meister die Schachstände 
und trauen sich so manches 
Mal auch ans Brett.
Wer die bisherigen beiden 

Fahrradtouren nachverfol-
gen will, der kann dies in 
den Tagebüchern auf den In-
ternseiten zur Schacholym-
piade tun:
www.schacholympiade.org 
oder www.Dresden2008.de  

Simultan mit Matthias Wahls beim Auftakt 
auf dem Gänsemarkt in Hamburg 2005

Simultan mit Annika Schätz in den 
Akaden von Zwickau · Tour 2006

Simultan mit Falko Meyer auf dem 
Rathausplatz in Lüneburg · Tour 2005

Patrick Wiebe (l.) 1. Vorsitzender der DSJ 
„Mit“-Organisator der Touren 2005 u. 2006
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Dresden auf dem Weg zur 
Schacholympiade

Das „Warmlaufen“ vor 
dem großen Ereignis hat 
schon lange begonnen. Seit 
über zwei Jahren stehen die 
Schachveranstaltungen in 

Siegerin Susan Polgar

v.l. Marie Sebag (3.), Susan Polgar (1.) 
und Elisabeth Pähtz (2.)

Dresden unter dem Stern 
der Schacholympiade 2008. 
Dennoch beschleunigt sich 
in den kommenden Monaten 
der „Pulsschlag“ des Dresd-

ner Schachlebens noch ein-
mal deutlich.  Mit der Eu-
ropameisterschaft steht im 
April 2007 der sportliche 
und organisatorische Höhe-

punkt in der Vorbereitungs-
phase zur Schacholympiade 
im Terminkalender.

Aber auch schon im Jahr 
2006 hatten die Dresdner ei-
nige Gelegenheiten, sich mit 
dem königlichen Spiel ver-
traut zu machen. Und das 
trotz der alles übertönenden 
Fußball-WM – oder gerade 
wegen ihr? Immerhin dien-
te die Weltmeisterschaft als 
Vorlage für den Women’s 
World Chess Cup, der vom 
6. bis 8. Juli in Dresden aus-
gespielt wurde. 
Bei diesem besonderen 
Schnellschachturnier wurde 
jede der 32 bei der Fußball-
WM teilnehmenden Natio-
nen durch eine Spielerin ver-
treten. Für die wenigen Nati-
onen, die keine eigenen Teil-
nehmer entsenden konnten, 
traten deutsche Spitzenspie-
lerinnen an, so zum Beispiel 
Jessica Nill, Vera Jürgens, 
Ketino Kachiani-Gersins-

Susan Polgar gewinnt den Women’s World Chess Cup

ka aus der Damen-National-
mannschaft und Elena Win-
kelmann aus der Jugendo-
lympiamannschaft. 
Anders als im Fußball war 
die Favoritenrolle in diesem 
Turnier eindeutig vergeben. 
Denn die für die USA star-
tende Susan Polgar kann 
nicht nur einen Ehrfurcht ge-
bietenden Nachnamen, son-
dern auch vier Weltmeister-
titel und fünf Olympiasiege 
vorweisen. Für Deutschland 
ging Juniorenweltmeisterin 
Elisabeth Pähtz an den Start. 
Sie konnte sich gute Chan-
cen auf einen der vorderen 
Plätze ausrechnen.

Torwandschießen bei 
Unentschieden

Im Modus lehnte sich der 
Women’s World Chess Cup 

an die Fußball-WM an: 
Über eine Gruppenphase 
qualifizierten sich 16 Spiele-
rinnen für die Endrunde, die 
im k.o.-System jeweils Hin- 
und Rückspiel umfasste. Bei 
einem 1:1-Unentschieden 
kam es dann zum Elfme-
ter-, genauer: zum Torwand-
schießen. 
So wurde auch die sportli-
che Brücke zwischen dem 
Womens’s World Chess Cup 
und der FIFA-WM geschla-
gen.
Im Finale setzte sich Sus-
an Polgar gegen Elisabeth 
Pähtz durch. Hinter den 
USA und Deutschland folg-
te Frankreich (Marie Se-
bag) auf dem dritten Platz. 
Das hochkarätige Teilneh-
merfeld mit mehreren Groß-
meisterinnen sorgte für ein 
starkes regionales Medien-
interesse und zahlreiche Be-
sucher in dem für Jeder-
mann zugänglichen Tur-
nierbereich in einem Dresd-
ner Kaufhaus. Katja Breuer, 
Mitarbeiterin im Organisa-
tionsbüro der Schacholym-
piade in Dresden, zieht ein 
durchweg positives Fazit: 
„Uns freut besonders, dass 
das innovative Turnierkon-
zept nicht nur den Zuschau-
ern, sondern auch den Spie-
lerinnen viel Spaß gemacht 
hat.“ 

Impressionen vom WCC 
2006 gibt es im Internet-
Blog von Susan Polgar:

Aktivitäten in Dresden

www.womenchesscup.blogspot.com 
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Europameisterschaften 2007 –
„Generalprobe“ mit ganzem Einsatz 

Im April 2007 steht dann das 
nächste Event an, das aller-
dings viele Nummern größer 
ist als der Women’s World 
Chess Cup. Zur Europa-
meisterschaft der Damen 
und Herren werden über 400 
der besten Spielerinnen und 
Spieler des Kontinents nach 
Dresden kommen. Für das 
Organisationsteam in Dres-
den ist die Europameister-
schaft deshalb zugleich auch 
eine „Generalprobe“ für die 
mehr als doppelt so große 
Schacholympiade 2008. 
Generalprobe hin oder her: 
Natürlich soll auch die EM 
für Besucher und Teilneh-
mer ein besonderes Erleb-
nis werden. Und daran wird 
hart gearbeitet. „Einerseits 

planen wir ein umfangrei-
ches Rahmenprogramm für 
die Teilnehmer mit Stadt-
rundfahrt, Besuch von Sem-
peroper, Grünem Gewöl-
be, der Porzellanmanufak-
tur in Meißen und vielen 
anderen kulturellen Ange-
boten“, erzählt Katja Breu-
er. „Andererseits organisie-
ren wir aber auch zahlrei-
che offene Turniere rund um 
die EM herum.“ Dazu zäh-
len zum Beispiel Familien-,
Blitz- und Jugendturniere,
aber auch ein spielstarkes 
Masters-Turnier. Wie die 
Europameisterschaften fi n-
den alle Turniere im Inter-
nationalen Congress Cen-
ter Dresden statt – praktisch 
im Nebenraum der europäi-

Offene Turniere im Rahmenprogramm 
der Europameisterschaften 2007

10. – 14. April 2007: Masters - EURO 2007
Offene Turniere in verschiedenen Wertungsgruppen 
(nach DWZ/ELO gestaffelt)

15. April 2007: Blitz - EURO 2007
Einzelblitzturnier  

14. April 2007: Familien - EURO 2007
Schnellschachturnier für Zweier-Mannschaften, deren 
Mitglieder verwandt sein müssen 

7. April 2007: Jugend - EURO 2007
Schnellschachturnier für Jugendliche

9. April 2007: Tandem - EURO 2007
Tandemturnier (Zweier-Mannschaften) 

7. April 2007: Zwergen - EURO 2007
Räuberschachturnier für Kinder, die noch nicht zur 
Schule gehen 

Die Ausschreibungen zu diesen Turnieren mit allen 
wichtigen Informationen fi nden Sie im Internet: 
www.dresden2008.de

Volunteer-Programm
Freiwillige gesucht!

Bei der Fußball-WM sah man sie fast überall: an Bahn-
höfen und Fughäfen, in Fußgängerzonen, vor den Sta-
dien. Tausende ehrenamtliche Helfer, die so genannten 
Volunteers, leisteten einen unverzichtbaren Beitrag für 
das Gelingen des Großereignisses. 

Damit sich auch die Teilnehmer, Journalisten und Be-
sucher aus Deutschland und der ganzen Welt bei der 
Schacholympiade 2008 und der Europameisterschaft 
2007 in Dresden wohl fühlen, hat das Organisations-
komitee ein Volunteer-Programm für diese beiden Ver-
anstaltungen gestartet. 

Sie möchten Menschen aus aller Welt treffen, neue 
Fertigkeiten erlernen und unvergessliche Erfahrungen 
machen? Sie wollen die Top-Schachspieler hautnah er-
leben und an einer der größten Sportveranstaltungen 
der Welt mitwirken? Dann melden Sie sich für das Vo-
lunteer-Programm: www.dresden2008.de 

Das OK lädt Sie herzlich zu einer Informationsveran-
staltung ein: Samstag, 20. Januar 2007, 20.08 Uhr bis 
21.30 Uhr im Rathaus Dresden (Plenarsaal). Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

schen Schach-Elite. Der bes-
te Platz für Kiebitze also.

Die europäischen Spitzen-
spieler hautnah erleben

Aber auch für alle Besu-
cher, die ohne eigene An-
strengung den Profi s ein-
mal über die Schulter schau-


Die Europameisterschaften der Damen und Herren 
fi nden vom 2. bis 16. April 2007 im Internationalen 
Congress Center Dresden statt. Informationen zu Ein-
trittspreisen und speziellen Hotelangeboten sowie die 
Ausschreibungen der offenen Turniere im Rahmen-
programm fi nden Sie im Internet: 
www.dresden2008.de  

en möchten, lohnt sich der 
Besuch in Dresden. „Mit ei-
ner Eintrittskarte „Gold“ für 
30 Euro (Tageskarte) oder 
200 Euro (Dauerkarte) kön-
nen sich die Besucher im In-
ternationalen Congress Cen-
ter unmittelbar neben den 
Spielern und Spielerinnen 
bewegen“, erklärt Jörn Ver-
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Wie bringt man die Sportart Schach, die Stadt Dres-
den und Menschen aus allen Kulturkreisen und      
        von allen Kontinenten 

„unter einen Hut“ – 
sprich: in einem 

Logo zusam-
men? Keine 
leichte Aufga-
be. Aber kre-
ative Köpfe 
der Werbea-

gentur Knopek 
& Clauß haben 

es dann doch 
geschafft: Die fünf 

      Farben schwarz, rot, 
grün, blau und gelb stehen für die fünf Kontinente. 
Eingerahmt von der Krone und an den Seiten von 
den vier farbigen Flächen                            
symbolisiert der weiße 
Bauer das könig-
liche Spiel. Und 
wer sich schon 
mal Dresdens 
Wahrzeichen 
angeschaut hat, 
der erkennt 
auch das be-
rühmte Kronen-
tor des Dresdner 
Zwingers wieder.
Hätten Sie es auch ent-
deckt?

leger, Geschäftsführer im 
Dresdner Organisationsbü-
ro. So wird die Europameis-
terschaft zu einem „hautna-
hen“ Erlebnis. 
Wem die Anreise nach Dres-
den jedoch zu weit ist, der 
kann von zu hause bei al-
len wichtigen Partien dabei 
sein. Denn diese sollen live 
ins Internet übertragen wer-
den.
Bis zum April wird in Dres-
den noch einiges zu tun sein: 
die Raumplanung, das kultu-
relle Rahmenprogramm, die 
Akkreditierung von Journa-
listen und tausende andere 
kleine und große Dinge. An-
regungen dafür haben sich 
die Dresdner bei der letzten 

Schacholympiade im Som-
mer in Turin geholt, wie Kat-
ja Breuer erzählt: „Uns sind 
einige kritische Punkte auf-
gefallen, auf die wir bei un-
serer eigenen Schacholym-
piade in Dresden und auch 
bei der EM besonders ach-
ten werden. Zum Beispiel 
kann man die Eröffnungs- 
und Schlusszeremonie si-
cher noch attraktiver und lo-
ckerer gestalten, als dies in 
Turin der Fall war.“ 
In Dresden ist man jeden-
falls sicher, dass bei EM und 
Schacholympiade funktio-
niert, was im Theater meis-
tens nicht klappt: dass Ge-
neralprobe und Premiere ge-
lingen.


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Arrividerci Torino – Salute Dresden

Noch nie hatte ich eine  
Schacholympiade erlebt.  
Kaum zu glauben nach ei- 
nem fast 50-jährigen Schach- 
leben. Also auf nach Turin – 
Schacholympiade 2006. 
Letzte Gelegenheit vor „un-
serer“ Schacholympiade 
2008 in Dresden.

Werde ich die Schach- 
berühmtheiten hautnah  

sehen können?

Werde ich die berühmtes-
ten Schachmeister haut-
nah sehen können? Werde 
ich Zeuge spannender Parti-
en, aufregender Stellungen, 
stoischer Ruhe oder nervö-
ser Aufgeregtheit der Akteu-
re? Und was erwartet mich 
sonst noch so als schachbe-
sessener Kiebitz?
Fragen über Fragen, die mir 
durch den Kopf gingen, als 
ich etwas aufgeregt in Turin 
ankam.

Angenehme Überraschung 
am Flughafen

Gleich die erste angenehme 
Überraschung beim Verlas-
sen des Flughafens: auf al-

len Glastüren der Flugha-
fenhalle Schachplakate. Die 
Schacholympiade fand also 
nicht im Verborgenen statt. 
Später bei einem Spazier-
gang durch die elegante Ba-
rockstadt sollte ich sie über-
all sehen und spüren: dort 
eine schachliche Schaufens-
terdekoration, da Schach-
plakate, Schachfiguren aus 
Schokolade, Schachfah-
nen rot leuchtend, Plakate 
für Schachmusik, Schach-
balletts, Schachtheater und 
Sonderturniere. 

Endlich angekommen

Die kilometerlange gerade 
Straße zum Areal, in dem 
die Olympiade stattfand, war 
gesäumt von einem wahren 
Fahnenmeer roter Flaggen, 
die den Besucher der Olym-
piade willkommen hießen. 
Donnerwetter. Der Weg von 
der Straße zur Halle mit ro-
tem Filzteppich ausgelegt, 
mit Schachpfeilen auf dem 
Boden markiert und in Ab-
ständen von 50 Metern ein 
Strauß von roten, zwei Me-
ter hohen Holzstäbenbün-
deln ebenfalls mit Hinwei-
sen auf das Schachereig-
nis beschriftet. Der Hallen-
eingang fahnengeschmückt. 
Die schon von außen riesi-

ge Halle wirkte von innen 
noch gigantischer. Ein 
großer Empfangsteil war 
vom eigentlichen Spiel-
teil abgegrenzt. 

Stände, Stände, 
nochmals Stände

Stände und nochmals Stän-
de. Alles was das Herz eines 
Schachinteressierten höher 
schlagen lässt. Bücherstän-
de, Spielmaterial, Computer, 

ein Stand 
mit der 
S o n d e r -
briefmarke 
sowie ver-
sch iedenen 
Stempeln der 
italienischen Post 
zur Schacholympiade, 

um es 
auf dem 

Schacholympiade Turin:
Turniersaal mit Maskottchen

Schacholympiade 2006 in Turin

Schachbriefmarkenausstel-
lung, Schachkunst, Poster, 
T-Shirts mit Schachmotiven, 
Krawatten, Schachspiele in 
jeder Art und Ausstattung, 
darunter ein besonders wert-
volles in limitierter Auflage 
speziell zur Schacholympia-
de Turin, gestaltet mit einem 
Stier, dem Turiner Wappen-
tier, an Stelle des Springers, 
Autostand von Fiat, Info-
stände mit landwirtschaft-
lichen Erzeugnissen, wie 
Schinken, Wurst und Käse, 
natürlich Gastronomie – und 
erfreulich – zu moderaten 
Preisen, Infostand des FIDE-
Präsidenten und auch der 
Stadt Dresden. Katja Breu-
er, Bernd Salewski und An-
dré Martin überreichten Pro-
spektmaterial von Elb-Flo-
renz und gaben freundlich 
und kompetent Auskunft zur 
Schacholympiade 2008.

Wahrlich ein 
Schachparadies

Es bedurfte schon gut zwei 
Stunden, um diese Fülle ei-
nes wahren schachlichen Pa-
radieses zu durchbummeln 
und die Vielfalt des ausge-
stellten in sich aufzuneh-
men, in Büchern zu blättern, 
die Briefmarken zu kaufen, 
einige sehr originelle Pos-
ter zu erstehen, das Sonder-
schachspiel in die Hand zu 
nehmen, sich aber doch ob 
des Preises (750,00 €) nicht 
zum Kauf zu entschließen, 

Heimflug zu bereuen, und 
zwischendurch mit einem 
Espresso die geistige Auf-
nahmefähigkeit wieder her-
zustellen.
Und natürlich Schachflyer 
in Fülle. Turniere aus An-
lass der Schacholympiade 
in jeder Menge und für die 
unterschiedlichsten Teil-
nehmergruppen. Besonders 
großartig das tägliche Tur-
nierbulletin in Zeitungsfor-
mat, auf festem, schneewei-
ßem Papier, mit farbigen 
und schwarz-weiß Fotos, 
Tabellen, allen Paarungen, 
News, Interviews, Spieler-
portraits, kommentierten 
Partien, Kommentaren, ein-
fach unfassbar und vollkom-
men kostenlos. Ein bleiben-
der Wert.

Aber jetzt hinein 
in den Spielsaal

Davor zunächst ein weiterer 
riesiger Hallenteil mit über 
100 Spielbrettern zum Spie-
len für Jedermann mit Blick 
auf leider nur vier Großbild-
schirme, auf denen aktuel-
le Partien übertragen wur-
den. Ob hier Dresden, die 
Stadt der Mikroprozessor-
technologie, mehr bieten 
kann? Aber jetzt mit Herz-
klopfen hinein in die eigent-
liche Spielstätte. Giganti-
sche Ausmaße. Hier hätten 
bequem zwei Schacholym-
piaden stattfinden können. 
Geräumige Spielbedingun-

Bilder/Fotos (Seite 14): Daily News of Torino Olympiad
Bild Seite 15 oben: Postkarte Torino Olympiad
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Die Russen waren die Favoriten. Gingen sie doch 
mit der Startranglistennummer eins ins Rennen und 
boten auch mit Kramnik einen der beiden „amtieren-
den“ Weltmeister auf. Doch Russland landete „abge-
schlagen“ auf Platz sechs und stattdessen jubelten die 
Armenier über den Titelgewinn.

Platzierung Männer 2006 in Turin
1. Armenien 
2. China
3. USA

Die Deutschen waren auf Platz 14 gesetzt und lan-
deten nach 13 ereignisreichen Runden auf Platz 15. 
Also ein Ergebnis im Rahmen der Möglichkeiten.
Die Mannschaft spielte mit Arkadij Naiditsch, Artur 
Jussupow, Jan Gustafsson, Thomas Luther, Christo-
pher Lutz und Alexander Graf. 

Russland, Ukraine und Georgien, die traditionell star-
ken und führenden  Schachnationen, waren in der ge-
nannten Reihenfolge die Favoriten auf Gold bei den 
Frauen. Die chinesische Mannschaft diesmal nicht, 
sie stand auf Platz sechs der Setzliste, denn sie trat 
ohne ihre Topspielerinnen an mit sogenannten „Nach-
wuchskräften“, die aber trotzdem den meisten ande-
ren Ländern überlegen waren und es auf den dritten 
Platz schafften. In der Spitze tauschten Ukraine und 
Russland die Plätze, so dass Russland ohne Goldme-
daille nach Hause fahren musste.

Platzierung Frauen 2006 in Turin
1. Ukraine
2. Russland
3. China

Die deutsche Mannschaft spielte mit Elisabeth Pähtz, 
Ketino Kachiani-Gersinska, Jessica Nill, Vera Jür-
gens und landete auf dem 11. Platz, etwas schwächer 
als man im Vorfeld erwarten konnte.

gen für die Spieler. Der Be-
sucher konnte an Absperr-
gittern entlang ganz dicht an 
die Spielbrettreihen gelan-
gen, oder auf einer erhöh-
ten Empore von oben auf 
die Partien schauen. Es gab 
auch Zwischengänge, die 
den Weg in die Hallenmitte 
ermöglichten. Phantastisch. 
Es führt zu weit, die begeis-
ternden Eindrücke zu schil-
dern. Nur zwei Bespiele: 

Tief beeindruckend die Par-
tien zwischen einer südame-
rikanischen Frauenmann-
schaft, elegante, modische 
Erscheinungen, extrover-
tierte Gestyltheit und gegen-
über in Schwarz verschleier-
te Frauen mit ernsten, klug 
verinnerlichten Gesichtern 
oder eine Mannschaft von 
scheinbar vier Jugendlichen 
in Jogginganzügen von ge-
schätzten 12 bis 14 Jahren. 

Armenien und Ukraine Olympiasieger

Schacholympiade Turin:
Deutschland – Russland

Ein Blick auf die Namens-
schilder: Vier gestandene 
Großmeister aus Malaysia, 
ihnen gegenüber eine Mann-
schaft, wie mit vier Beam-
ten, in Anzügen mit Krawat-
ten.

Stimmung aus 
Festlichkeit und 

Stolz

Ein Fest für 
den Schach-
interessier-

Stolz, etwas mit Schach zu 
tun zu haben, dazu zu gehö-
ren.

Kann Dresden das auch?

Dann aber ein Schreck. Wer-
den die in Dresden 

das erreichen 
können? Im-

merhin pro-
f i t i e r t e n 
die Itali-
ener von 
den olym-
p i s c h e n 

Winterspie-
len, konn-

ten alles gleich 
w e i t e r b e n u t z e n , 

Halle, olympisches Dorf, 
Servicepersonal, Infrastruk-
tur, all das und mehr fiel ih-
nen sozusagen wie eine reife 
Schachfrucht in den Schoß.
„Eine wirklich tolle Scha-
cholympiade“, lächelte 
Dresdens Cheforganisator 
Dr. Dirk Jordan, natürlich 
in Turin vor Ort, und beugt 
sich an mein Ohr und senkt 
die Stimme, als ob er mir ein 
Geheimnis verriet, „aber ich 
bin mir sicher, wir bekom-
men das in Dresden auch 
hin“. (Ernst Bedau)

ten, ein Er-
lebnis an Be-
obachtungen, 
eine wahre Flut 
an Eindrücken. Asso-
ziationen und eine Fundgru-
be für psychologische Studi-
en. Ich war glücklich, über-
glücklich. Ein erhebendes 
Gefühl. Stolz auf das Schach 
überkam mich. Ja, das hät-
te ich gern so manchem ge-
zeigt, der von Schach wenig 
hält, der sich über diese an-
geblich langweilige Sportart 
mokiert, wo nichts los sei, 
was in schäbigen Lokalen 
stattfände und dergleichen 
mehr. Hier wäre er vor Ehr-
furcht erblasst, diese Groß-
zügigkeit, dieses Niveau, 
diese herrliche Präsentation, 
weltumspannend, internati-
onal, kulturell, ha, Schach 
ist doch was! Genau in 
der Halle, in der die 
olympischen Win-
terspiele 2006 
s ta t t fanden , 
die Eröff-
nungs- und 
S c h l u s s -
veranstal-
tung, dort 
genau in 
diesen his-
tor i schen 
Hallen un-
sere Schach-
olympiade, ja, 
unsere Schach-
olympiade. Ein 
Wir-Gefühl stieg auf, 
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Maskottchen Chessy

Chessy – das Maskottchen 
der Schacholympiade

Kürzlich auf einem Lehr-
gang wurden die Teilnehmer 
gebeten alles aufzuschrei-
ben, das sie mit der Deut-
schen Schachjugend in Ver-
bindung bringen. Neben vie-
len thematischen Punkten 
stand auf vielen Karteikar-
ten sehr zur Überraschung 
des Referenten immer wie-
der nur ein Wort: Chessy. 
Dabei gab es unter den ju-
gendlichen Teilnehmern nur 
eine, die schon an den Deut-
schen Jugendmeisterschaf-
ten teilgenommen hatte!
Chessy ist eben bekannt als 
Maskottchen der Deutschen 
Schachjugend. Und jetzt 
wurde Chessy auch ernannt 
zum Maskottchen der Scha-
cholympiade 2008 in Dres-
den!

Ein Top-Event braucht Zwei-
erlei: Ein gutes Logo und 
ein Maskottchen. Das Logo 
wurde nach einer öffent-
lichen Ausschreibung und 
vielen eingereichten Ent-
würfen vom Organisations-
komitee der Schacholympi-
ade bestimmt. Und was oder 
wer sollte das Maskottchen 
werden? Es wurde nicht lan-
ge überlegt. Im Schach gibt 
es nur eines – Chessy.

Chessy, warst du überrascht, 
als man dir die Nachricht 
überbrachte, das Maskott-
chen der Schacholympiade 
zu werden?
Chessy: Nein überhaupt 
nicht, ich fand das logisch.

Warum?
Chessy: Na ja, man kennt 

mich, man mag mich 
und ich 

habe 

schon so vie-
le Schachver-
ans ta l tungen 
begleitet, da hat 
eigentlich nur 
noch die Scha-
cholympiade ge-
fehlt.

Aber bisher bist du doch 
nur mit den Leuten von 
der Schachjugend un-
terwegs gewesen.
Chessy: Ja na und? Zudem 
kenne ich Dresden, ich bin 
hier schon öfter gewesen!

Aus welchem Anlass?
Chessy: Na zum Beispiel tung für Stimmung gesorgt. 

Da habe ich auch die Mit-
arbeiter aus dem Organisa-
tionsbüro der Schacholym-
piade kennen gelernt. Net-
te Leute ohne Frage! Na ja 
und in diesem Sommer beim 
Women’s World  Chess Cup 
war ich ja auch dabei.

Also schon ein echter Fach-
mann in Fragen der Scha-
cholympiade.
Chessy: Auf jeden Fall. Und 
durch die vielen Deutschen 
Jugendmeisterschaften, im-
merhin ja auch Veranstaltun-
gen mit über 700 Teilneh-
mern, habe ich ja auch ge-
nug Erfahrungen mit Groß-
veranstaltungen gesammelt, 
die ich natürlich einbringen 
werde.

Dir ist also nicht bange um 
den Erfolg der Schacholym-
piade?
Chessy: Überhaupt nicht. 
Das wird eine riesige Ver-
anstaltung 2008 in Dres-
den. Und ich bin mir sicher, 
Schach wird davon profi tie-
ren. Ich bin dabei und werde 
mithelfen, dass die Schacho-
lympiade ein Erfolg wird.

Chessy beim 
Womens‘s Chess Cup 

in Dresden

bei der Europameisterschaft 
der Frauen, die damals im 
RAMADA TREFF Hotel 
durchgeführt wurde. Da-
mit die Dresdner was davon 
mitbekommen, bin ich zu-
sammen mit den Mädchen 
und Jungs der Schachjugend 
in die City von Dresden ge-
gangen, auf die Plätze und 

in Einkaufspassagen und 
habe für Schach ge-

worben. 

Und hast du auch 
einen Bezug zur 
Schacholympi-
ade?
Chessy: Auch 
das. Ich habe 
bei der Be-
werbung mit-
geholfen und 
mir gleich 
eine Fackel ge-

schnappt und bin 
mit ihr überall in 

Deutschland rum-
gelaufen – zumin-

dest auf dem Papier! 
Und 2005 war ich bei der 

Fahrradsternfahrt Hamburg 
– Dresden dabei und habe 
bei der Abschlussveranstal-
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„Fördernd ist Beharrlich-
keit“ empfiehlt das I-Ging, 
Chinas berühmtes Orakel-
buch. Chinas Schachmann-
schaften scheinen sich die-
ses Motto zu Herzen ge-
nommen zu haben, denn 
seit nach Maos Tod im Jah-
re 1976 im Reich der Mit-
te wieder westliches Schach 
gespielt werden darf, befin-
den sie sich auf dem Vor-
marsch. 

Bei ihrem Olympiadebüt 
1978 in Buenos Aires lan-

Mit aller Macht nach vorn

deten sie noch auf dem 
20. Platz, doch bei der Scha-
cholympiade 2006 in Tu-
rin gewannen sie bereits 
die Silbermedaille. Und nur 
kurz zuvor, bei der Mann-
schaftsweltmeisterschaft 
2005 im israelischen Beer-
Sheva, landeten die Chine-
sen nur einen halben Punkt 
hinter dem Sieger Russland. 
Hätten die Chinesen in der 
Schlussrunde nicht 0,5:3,5 
gegen die Russen verloren, 
so wären sie die neue Num-
mer Eins im Männerschach 

Fakten zu China

Anzahl der organisierten 
Schachspieler

Bevölkerungszahl

Anzahl der Vereine

Bedeutendste 
Schachveranstaltung

Spitzengroßmeister 
(über 2.600 Elo)

Anzahl der Großmeister

über 2.500

1,3 Milliarden

mehr als 30

Chinesische Mann-
schaftsmeisterschaft

6
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Größte Schach-Erfolge in den vergangenen 10 Jahren

Die Frauenmannschaft Chinas gewinnt 1998, 2000, 
2002 und 2004 die Goldmedaille bei der Schacholym-
piade. 2006 in Turin belegt sie den dritten Platz. Xie 
Jun (1991), Zhu Chen (2001) und Xu Yuhua (2006) 
werden Frauenweltmeisterinnen.
2005 werden sie Zweite bei der Mannschaftsmeister-
schaft, 2006 Zweite bei der Schacholympiade in Tu-
rin.

(die Angaben beruhen auf Informationen des Chinesi-
schen Schachverbandes)

Schach in China
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gewesen – das erklärte Ziel 
des chinesischen Schachver-
bands.
Diese Erfolge beruhen auf 
harter Arbeit und staatli-
cher Förderung. Denn Chi-
na drängt mit aller Macht 
nach vorne: Wirtschaftlich, 
politisch und im Sport. In 
den letzten dreißig Jahren 
hat sich China zu einer der 
bedeutendsten Wirtschafts-
mächte der Welt entwi-
ckelt und die politische Füh-
rung hat erkannt, wie sehr 
Sport das Image des Lan-
des fördert. Dem westli-
chen Schach, das seit jeher 
mit Intelligenz und strategi-
schem Geschick assoziiert 
wird, fällt dabei eine beson-
dere Rolle zu und deswe-
gen werden junge 

sam darauf achten, was ihre 
Schützlinge tun, kaum vor-
stellbar. Zusätzlich werden 
die besten Schachspieler 
des Landes schon mit jun-
gen Jahren in Zentren zu-
sammen gezogen und dort 
rund um die Uhr betreut und 
trainiert. Diese Haltung und 
diese Maßnahmen füh-
ren zum Erfolg. Vor 
allem im Frauen-
schach: Sechs der 50 
besten Schachspiele-
rinnen der Welt stam-
men aus China. 
1991 gewann Xie Jun 
als erste Chinesin den 
Weltmeistertitel der 
Frauen, 2001 wurde mit 
Zhu Chen die zweite Chi-
nesin Weltmeisterin, 2006 
mit Xu Yuhua die dritte. Au-

ßerdem hat das chi-
nesische Frauen-

team von 1998 
bis 2004 bei 

allen Scha-
cholympi-
aden Gold 
g e h o l t . 
In Tu-
rin 2006 
w u r d e n 

sie Drit-
te, starte-

ten aber auch 
„nur“ mit einem 

Nachwuchsteam. 
Denn seit Ex-Weltmeis-

terin Xie Jun Mutter gewor-
den ist, spielt sie kaum noch 
Schach und auch Weltmeis-
terin Xu Yuhua verzichte-
te auf die Teilnahme, weil 
sie ein Kind erwartet. Zhu 
Chen wiederum spielt nicht 
mehr für China: Sie verlieb-
te sich auf einer ihrer Reisen 
in den Großmeister Al-Mo-
diakhi aus Quatar und ver-
stärkt jetzt das Männerteam 
des Wüstenstaates.
Das ist vielleicht die größ-
te Gefahr, die dem chinesi-
schen Schach droht: Die Ab-
wanderung. Die besten chi-
nesischen Spieler und Spie-

China bei der Olympiade auf Mallorca 
Xie Jun (im Vordergrund) spielt am 1. Brett

Pazifischer Ozean

Indischer Ozean

Asien

CHINA

lerinnen könnten auf ihren 
Reisen zu internationalen 
Turnieren entdecken, dass 
man im Westen leichter und 
besser vom Schach leben 
kann als in China und so ist 
die Verlockung groß, ihrer 
Heimat den Rücken zu keh-

ren. So machten es früher 
viele sowjetische Spieler, 
wobei viele von ihnen in den 
USA blieben und das ame-
rikanische Team bis heu-
te verstärken. Bei der Scha-
cholympiade in Turin wur-
den die USA Dritter.

Schachtalente in China sys-
tematisch gesucht und ge-
fördert.
Doch das eigentliche Er-
folgsgeheimnis des chine-
sischen Schachs ist Fleiß. 
Während westliche Schach-
profi s gerne erzählen, dass 
sie gegen mittags aufstehen 
und dafür Nächte mit Analy-
sen zubringen oder im Inter-
net Blitzschach spielen, sind 
solche Dinge bei den Chine-
sen, wo die Betreuer sorg-

Die Begeisterung für die Schacholympiade 2008 
nimmt bundesweit immer mehr zu. So hat Frank 
Helm aus Seidewitz, ein bekannter Sammler von 
Telefonkarten mit Schachmotiven, eigene Post-
karten zur Schacholympiade entworfen und in den 
Umlauf gebracht.


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Sicher, bequem und günstig ankommen

Zug um Zug
 - ohne Matt durch die Stadt!
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Tageskarte ab 4,50 €
Familientageskarte ab 5,50 €

Schach verbindet
Neue Plakate des Schachbundes

Was Schachspieler schon 
immer wussten: Schach ist 
Sport für alle. Junge und 
Alte, Große und Kleine, 
Männer und Frauen… Jetzt 
steht es auch groß 
geschrieben auf 
den neuen Plaka-
ten des Deutschen 
Schachbundes . 
Ein echter „Hin-
gucker“ für die 
Öffentlichkeitsar-
beit. 

Beide Plakate 
können über die 
Geschäftsstelle in 
Berlin kostenfrei 
bestellt werden 
bei.

Deutscher Schachbund e.V., Geschäftsstelle
Hanns-Braun-Straße / Friesenhaus I
14053 Berlin
E-Mail: info@schachbund.de
Telefon: 030/3000 78 0, Fax: 030/3000 78 30



SchachShop
DSB

club

youth

classic

school

w
w
w
.s
ch
ac
h
-s
h
op
.c
om

·
T
el
ef
on
:0
30
/
30
00
78
-2
1

Schachfiguren Holz
KH 98 mm · gewichtet

Schachbrett Holz
FG 57 x 57 mm

Schachuhr “Silver”
elektronisch

€ 29,90

€ 17,90

€ 44,90

Schachfiguren Holz
KH 95 mm · gewichtet € 24,50
Figuren Kunststoff
gewichtet · KH 95 mm € 6,95
Schachplan Kunststoff
FG 55 x 55 mm € 5,50
Demobrett rollbar
FG 80 x 80 mm € 39,90

Schachfiguren Holz
KH 96 mm · gewichtet

Figuren Kunststoff
KH 95 mm

Schachuhr
mechanisch

€ 14,90

€ 4,95

€ 22,50

Figuren
KH 77 mm

Kunststoff

Schachplan Kunststoff
rollbar · FG 42 x 42 mm

Demobrett rollbar
FG 70 x 70 mm

€ 3,25

€ 2,50

€ 19,90

... zu sehr
günstigen
Preisen

Vom DSB
für Vereine
und
Schulen ...

... Spielmaterial
mit ...

... hoher
Qualität ...


